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ten Anlässe Zur Kritik als Möglichkeiten der Vernuntt begründet se1n. Wıe aber dieser Wılle ZUr Vernunft
VO  S der Vernuntft realıisıert werden, kann LUr ın der sıch selbst aktualisiert, dürfte letztlich in die Freiheit
Vernuntt selber, im Wıllen der Vernuntft sıch selbst, des Menschen ZUuUr Vernunft gestellt sein*.

Zur rage der Inıtiation VO] Kritik vgl Schneiders, Di1e wahre Münster, außerdem seıt 968 mıt der Abhaltung VON UÜbungen Phi-
Aufklärung, Zum Selbstverständnis der deutschen Aufklärung (Frei- losophischen Seminar der Universıitä: üunster beschäftigt. Veröffent-
burg/München Chr. Thomasıus vgl Schneıiders, Natur- lıchungen Recht, Moral und Liebe, Untersuchungen ZUTr Ent-
recht und Liebesethik, Zur Geschichte der praktischen Philosophie 1mM wicklung der Moralphilosophie und Naturrechtslehre des IA Jahr-
Hınblick aut Chr. Thomasıus (Hildesheim/New ork hunderts bel Christian Thomasıus (Dıss., unster Karl Jaspers

WERNER CHNEIDERS
In der Kriıtik onn Naturrecht und Liebesethik, Zur Ge-
schichte der praktischen Philosophie 1mM Hınblick auf Christian Tho-
Masıus (Hiıldesheim Die wahre Aufklärung, Zum Selbstver-

937 Krefteld-Uerdingen geboren. Studium der Philosophie, Ger- ständnıs der deutschen Aufklärung (Freiburg ı.Br. Anschriutt :
anıstik und Anglıstik ıIn unster. Dr phıl Seit 1963 Wıssenschafttlı- Westft. Wılhelms-Universität, Leibniz-Forschungsstelle, Rothenburgcher Mitarbeiter In der Leibniz-Forschungsstelle der Universıit: 325 —4: üunster estf.)

Das Bırchliche Klima ın der zweıten Hälfte des
JahrhundertsJan Hulshof

Der Modernismus 1St Ine Krise der katholischen Intel-
Die modernistische Krise: lıgenz. Die zweıte Hältte des Jahrhunderts ISt ıne

e1it der wissenschaftlichen Spezılalısıerung, die ZO-Altfred Loıisy gernd, aber unwiıderstehlich auch innerhalb der katho-
ıschen Kıirche aufkommt: De Rossı (Archäologie),und George Tyrrell
VO  5 Döllinger (Patrologie), VO:  en Heftele (Konzilsge-
schichte) und Duchesne (Liturgiegeschichte und alt-
kirchliche Institutionen), NUur einıge Namen
CIiNECIN Wer sıeht, welche ewegung Duchesne iın

Innerkirchliche Gegner haben den Reformtendenzen, Frankreıch verursacht, als in seinen «Fastes Ep1sco-
die Begınn uNseres Jahrhunderts hıer und da in der auUX>» den apostolischen rsprung der tranzösıschen
Kirche auftauchten, ZUuUerst den Stempel «modern1i- Bıstümer für ungewı1ß erklärt, kann ahnen, welchen
stisch» aufgedrückt. Man gab damıt erkennen, da{ß Schock d1e kritische Biıbelforschung bald danach 4dUuSs-

gegenüber überkommenen Werten und Institutionen löst. enıge auf die Sıtuation vorbereıtet. Für
die Berufung auf Gegenwartserfahrungen als bedenk- Frankreich hat Albert Houtın 1m Jahr 19072 den C1-

ıch galt Schon bald wurde der Ausdruck allgemeın bärmlichen Zustand der Bibelwissenschaften oynaden-
autgenommen, damıt bezeichnen, W as iın Kreı- los analysıert“. Er ze1gt, W 1€e die kırchlichen Behörden
SCMH den tranzösıschen Priester-Exegeten Altfred Jahrelang MIt Zensuren un! Verurteilungen den
Loi1sy 85/7-1940), den ırıschen Publizisten und Jesu1- Strom rudern versuchten. Nur die klarsten den-
ten anglıkanischer Herkunfrt George Tyrrell 1861 kenden Zeıtgenossen sehen, LLUTr einen einzıgen

den Kosmopolıten Friedrich Baron VO  3 Hügel Ausweg Z1bt Eın Mannn WwW1e agrange 1st davon
(1852—-1925) und iıtalıenische Priester WI1e Ernesto überzeugt, da{fl 1Ur 1ne unbefangene Haltung gegen-
Buonaiuti (1881—1946) un: Salvatore Minocchıiı über wissenschaftlichen Methoden auf dıe Dauer Zu-
(1869—1943) un andere gedacht wurde‘*. kuntft bietet. Vorläufig hat noch jeder das Gefühl,

Diese Menschen vertretfen keıine klar umrıssene Be- die historische Kritik i1ne Krise hervorruit, iıne Art
WeguUNg Es g1bt keıin gemeinsames Programm. 7war Schaukeleffekt: Einerseıts scheint INan den Boden der

geschichtlichen Tatsachen berühren, andererseıitstunglert Von Hügel 7zwischen einıgen als Verbin-
dungsmann un:!: o1bt ine ZeEWlSSE Anerkennung g- hat I11all aber das Gefühl, iın der Luft hängen. Im
meınsamer Erfahrungen. ber diese Erfahrungen sınd gleichen Augenblick, da dıe hıstorische Kritik LECUC

Nnur sehr global auf einen Nenner bringen: das Ge- FEinsichten iın die Vergangenheıit verleıht, relatıvıert s$1e
dafß reli21öse, kulturelle und wissenschaftliche die geltenden Sıcherheiten der Gegenwart.

Authentizität dem schweren Druck etablierter Das Autkommen der historischen Kritik 1St NUur eın
Eınriıchtungen und Überlieferungen erstickt wird. einzıger Aspekt des SANZCH kulturellen Trends, der
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charakterisiert wırd VO einer zunehmenden Berufung nıcht ohne Bedeutung 1St. Gegenüber den vielen, die
auf das eıgene Gewiıssen, autf Freiheit der Forschung, A4AUS Angst, den Unwissenden Anstoß geben,
Freiheit der Meinungsäufßerung un! Religionsfreiheit. schweigen, o1bt sıch als eıner, der sprechen ıll aus

Die scharfen Verurteilungen des Liberalismus iın den Angst, seın Schweigen den Wiıssenden Anstof( SC-
ben wurde. ((A chacun clientele.»* Wıll der Katholıi-otftiziellen kirchlichen Verlautbarungen treiben viele

Katholiken 1in ıne kulturelle Isolierung. 7war bringt Z71SMUS nıcht eıner obskuren reaktionären Sekte
Leo l ine unverkennbare Entspannung, A, sammenschrumpfen, wird die kritisch ver: antwOor-
durch die Enzykliıka «Libertas» un! seıne Polıtik des LeLe wiıssenschafttliche Erfahrung nehmen mMUuSs-
ralliement (Aussöhnung, Annäherung). ber dıe An- SCIHIN

näherung zwischen Kirche un! « Zeıtgelst» 1sSt mehr eın Eın Kennzeichen dieser Erfahrung ISt, da{fß sS1e theo-
Thema pragmatıscher Überlegungen als innerer Sens1- retisch nıcht widerlegt werden kann. «Fın Berg VO  5

Syllogismen nıchts eın einz1ges Sand-ılıtät für die Ideale VO  3 1789 un: 18548 egen Ende
des Pontiftikats eOSs 11 bekommen die unversöhn- korn iın der Natur.»° Das soll nıcht heißen, jede Erfah-
lichen Kräfte übrigens wieder die Oberhand. rung sel endgültıg ; S1e bleibt korrigierbar, 1aber L1UTLT 1m

uch In der Theologie LU siıch zwiıischen zeıtgenÖss1- Feld der Erfahrung selbst. «Duie Hypothese, dıe den
scher Erfahrung un! kirchlichem Sprachgebrauch 1ne Fakten nıcht gewachsen 1ISt, 1St dadurch erledigt und

raucht keıne weıtere Diskussion über andere Instan-Kluft auf Solange metaphysische Kategorıen das
Weltbild bestimmten, konnte sıch die relig1öse Ertah- zen.»6 Deshalb hält O1SY jede kirchliche Bevormun-
rung 1n solchen Begriffen selbstverständlich artıkulıie- dung für unannehmbar. Das 1St keine rage der Selbst-
1611 Das wird anders, als dieses Weltbild 1ın der ufklä- zufriedenheıit, sondern der Authentizıität. «Duie
rungszeıt kritisch untersucht wiırd. Dıie Überzeugung Vorbedingung für wissenschaftliche Arbeit 1St die
wächst, da{fß der Kontakt mıt dem Göttlichen nıcht Freiheit. Dıie Pflicht der Wissenschaftler ob ka-
spekulatıv, sondern 11UT durch Erfahrungen ın der Pra- tholisch.oder nıcht 1St die Aufrichtigkeit.»‘ Der Hı-
X1S des relıg1ösen un! moralıschen Lebens statttindet. storiker dart den Abstand 7zwıischen trüher und heute
Theoretisch scheint die Subjektivierung un Relatıvie- nıcht mıt dogmatischer Voreingenommenheıt oder
rung die Wahrheıt nıcht besiegen. Natürlich suchen tendenzıösen Aktualısıerungen überbrücken. So wırd
katholische Theologen nach eıner Antwort auf die der Religionshistoriker zeıgen, W1€ CNS die relig1öse
Fragen der Autfklärung un! Romantık ;: aber dıe An Erfahrung mıt geschichtlichen Sıtuationen verflochten
binger Schule 1St ın der zweıten Hältte des Jahr- 1St, AUusSs denen S1e nıcht mehr herausgehäkelt werden
hunderts über ıhren Höhepunkt hınaus, un:! Kardıinal kann, ohne das Ganze beschädıgen.
Newman bleibt ıne Gestalt auf einsamer öhe Im Was das konkret bedeutet, zeıgt Loıisy 1mM Jahr 1902
allgemeınen zeıgt dıe theologische Produktion wen1g ın seıner Polemik Harnack, der mıt Sabatıer
schöpterische Kraft Man oreift mıiıt Vorliebe aut m1t- den Wortführern der protestantischen lıberalen
telalterliche Denkformen 7zurück. Kleutgen publiziert Theologie gehört®. Harnack und Sabatier versuchen
seıine «Theologıe der Orzelt» un:! seıine «Philosophie dıe ınnere Glaubenserfahrung selbst aus ıhren gC-
der Orzeılt». Dıie Neuscholastik wırd mehr und mehr schichtlichen Ausdruckstormen lösen. In «L’Evan-

einer sıcheren Festung ın einer Zeıt, die dem xile er L’Eglise» legt Loıisy dar, da{ß die Basıisertahrun-
Christentum teindlich gyesinnt scheint?. SCn des Evangelıums Sanz un: Sal keinen zeıtlosen,

In diesem Klima 1St der Modernıiısmus entstanden. verinnerlichten Charakter haben Sıe sınd fest miıt eıner
Auf den tolgenden Seıten wollen WIr zeıgen, Ww1e wel Vorgeschichte un!: eiıner Nachgeschichte verflochten :
seıner führenden Gestalten O1SY und Tyrrell die einerseılts mı1t dem israelitischen Gottesglauben un
pannung zwischen gegenwaärtıiger Erfahrung und den eschatologischen Erwartungen des Judentums un:!
überlieferten Werten un! Sıcherheiten, jeder auf seilne andererseits mMit der kirchlichen Tradıtion. Jeder Ver-

such, Aaus diesem (3anzen ıne zeıtlose, innere relıg1öseeigene VWeıse, verarbeitet un: iın Worte gebracht ha-
ben Erfahrung als Wesen des Christentums herauszuschiä-

len, mufß nach O1SY auf 1ne gefährliche Verflüchti-

Alfred Lo1sy ZUNg des Christentums hinauslauten. «Wenn 111}  - das
Christentum auf eıinen einzıgen Punkt zurückführt,

Loisys Plädoyer für die Erfahrung 1St zunächst ine auf iıne einz1ıge Wahrheıt, die das Bewußltsein Jesu
Verteidigungsrede für dıe historisch-kritische Frfah- Wahrgenommen und geoffenbart habe, schützt IMNan

rung. Er weılß, damıt UTr eınen einzıgen Aspekt die Religion viel wenıger VOT jedem Angriff, als iInan

des Problems berührt aber 1St eın realer Aspekt, der meınt, da ıhr fast jeden Kontakt mMiıt der Wirklich-
übrigens auch ın pastoraler und politischer Hınsıicht keıt, jeden Stützpunkt ın der Geschichte un:! jede —
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tionale Garantıe nımmt.»? In diesem Sınne findet Lo1- storische Gestalt der Offenbarung der TIranszendenz

die Harmonie zwischen der liıberalen Theologie un:! Gottes Abbruch Lutr Zwar spricht die Theologie VO  -
der historischen Kritik VO  5 Anfang verdächtig. Es übernatürlicher un: natürlicher Gotteserkenntnis ;
o1Dt keinen Konflıikt, weıl keine Begegnung statttin- aber diese Unterscheidung 1St lediglich abstrakt un in
det1% der konkreten Religionsgeschichte kaum brauchbar?!*.

Bei dem Abstand des historischen Zusammenhangs Deshalb sıeht Loisy keine Schwierigkeit darın, den
des Evangelıums AA jeweıls zeiıtgenössıschen 7Zu- Begınn der Offenbarung ın Ausdrücken menschlicher
sammenhang 1St klar, Menschen auf Interpreta- Bewußtwerdung beschreiben. «Was iın einem be-
t1on angewıesen sınd. Die Art un:! Weıse, W 1e das stımmten Augenblick den Begınn der Offenbarung
Evangelıum in der christlichen Überlieferung weıter- bildete, WAar die Wahrnehmung rudımentär INan

wirkt, zeıgen, «das NZ Evangeliıum ıne Vor- S1e auch annımmt VO  w} der Beziehung, die bestehen
stellung VO  z Welt un Geschichte gebunden War, die mufl zwıschen dem Menschen, der seıner selbst be-
nıcht mehr die 18YEd= 1ISt, und da{fß das N Evange- wußt wırd, un Gott, der hinter der Welt der Erschei-
lıum und nıcht LIUT seın SOSCNANNTES Wesen damıt nıcht NUNSCH gegenwärtig ist.» * Die Bılder und Begrifte,
«unlösbar verbunden War.» Innerhalb des Neuen A4US denen sıch die relig1öse Kommunikation aufbaut,
Testaments selbst 1sSt diese Tradıition schon SahNzZ leben- sınd nıcht selbst geolfenbart. Sıe bestanden schon 1mM
dıg «W as theologisch VO  5 dieser Überlieferung menschlichen Geıiste, bevor VO  3 Offenbarung dıe Rede
auch denken INas, ob INa ıhr oder milstraut, war Und die ogmen sınd keine «Wahrheiten, die
WIr kennen Christus 11UTr über und durch die alteste AaUs dem Hımmel getfallen sind»”‚ sondern Glaubens-
christliche Tradition. Miıt anderen Worten: Christus interpretationen, die sıch auf einen wechselnden kultu-
alßt sıch nıcht VO  al seiner Wirkung trennen, un: INa  - rellen un! philosophıischen Zusammenhang beziehen

und auch NUur VO  5 daher verstanden werden können.Wagt eın 1Ur halb austührbares Unternehmen, WEEeNN

INan das Wesen des Christentums nach dem reinen Wo liegtU inmıtten vieler Verschiedenheiten iın
Evangelıum Jesu, ohne Tradıtion, bestimmen wıll, als der Geschichte der Offenbarung LWAas WI1e ıne
ob nıcht schon die Idee eines Evangeliums ohne ber- Konstante ? Loi1sy meınt, diese Konstante eigent-
lıeferung ın rennendem Wiıderspruch dem Sach- ıch nıcht KSCC> bestimmt werden kann. Es geht
verhalt stünde, welcher der Kritik unterworftfen ine tundamentale Geıisteseinheıt, die die dreı Ebenen
wird.»}1* So sınd die historisch wechselnden Interpre- der Offenbarung — das vorreflexive Bewußtseıin, die 4S -
tatıonen des Evangeliums 1m Licht dieser aktıven servatıve Ebene (die amtlıch autbewahrten Elemente)
kirchlichen Tradition sehen. Dıie Verteidigung der der relig1ösen Kommunuikation un:! die spekulatıve
Plastizıität des Katholizismus geht be] Loisy and ın Fbene durchdringt un: verbindet.

Dieser Geilst drückt sıch Aa4Uus 1n historischen Gestalt-Han: mıt der Verteidigung der historischen Kritik.
Obwohl mehrere Gelstesverwandte Loisys seıne gebungen, geht 1aber auch über S1e hınaus. «Der Inhalt,

Wiıderlegung Harnacks rıillant tinden vielen Lesern der sıch nıcht verändert, 1St nıcht der Inhalt, der eıgent-
scheint die Medizın schlimmer als die Peın In «Autour iıch das Ergebnis des Buchstabens ISt; der be-

stımmten Gestalt, die dıe Wahrheit 1m Geist derer —d’un petit 1vre» formuliert Lo1sy iıhre Bedenken.
Wenn die kirchliche Lehre un! die Dogmen Shat, die einer Formulierung gekommen
konsequent historische Perspektive stellt W a sınd: dıe unveränderliche Bedeutung sSıtzt ebensowe-
bleibt dann VO  S der Offenbarung noch übrig ? «Leug- nıg ın den besonderen Formen der Interpretation, die
en WIr nıcht, das ogma wahr ISt;, da{fß geoffen- aufeinander tolgen, Je nach dem sıch das Bedürtnis
bart 1St, da{fß unveränderlich ist ; da{fß VOoO  - Gott ın dazu erg1ibt ; S1e verbirgt sıch 1iım gemeinsamen Grund
der Lehre der Kırche gyarantıert wiırd, WEeNnNn VO  5 beider, die ın menschlicher Sprache unmöglıch durch
Menschen formuliert wırd ; ohne Unterla{fiß auf ine Detinıition ausgedrückt werden kann, die 1n Be-
Interpretation angewlesen ISt; ew1g ın ewegung 1sSt zıehung ihrem Objekt steht und für alle Ewigkeıt
un für heute schwerlich garantıert werden kann, 8  genügt.»“
wenn alle Aussıcht besteht, da{fß sıch MOrgen wieder
andert dr

Solche Fragen ergeben sıch aus der Vöraussetzung, George Tyrreil
dafßß die Gestalt der Offenbarung (sottes Ewigkeıt In Lo1sys Verteidigung der Erfahrung klingt VOT allem
teiılnehme. ber 1St nıcht jedes menschliche Wıssen der Wunsch nach wissenschaftlicher Freiheit und Au-
notwendıg bedingt und geschichtlich charakterisiert ? thentizıtät auf Tyrrells Plädoyer für die Erfahrung
Dıie Offenbarung 1sSt keın Einbruch 1n dle Struktur — steht ın weıterem Zusammenhang. Ihm geht VOT al-

menschlichen Wıssens, ebensowen1g WwI1e€e die hı- lem mehr Weıte für relıg1öse Authentizität. Wäh-
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rend offizielle kirchliche Dokumente diese Tendenz lernt hat » Diese Geftahr der wissenschaftlichen
leicht Zusammenhang MIt Ungehorsam un:! Selbst- Kenntnisse, die natürlich durchaus 3G wichtige Auf-
zufriedenheit bringen, siıeht Tyrrell die CINZISC wirklı- gabe haben, 1STt noch größer, wenn das Sprechen
che Sünde darın, da{fß Menschen iıhre CISCNC unvertret- über Gott geht Philosophische Begriffe haben hiıer
bare Verantwortung außere Instanzen delegieren nach Tyrrell mehr MS kritische als 1NC POSIULV inhalt-
In diesem Innn schreibt Jahr 1901 Henrı Bre- lıche Bedeutung. S1e können den Glauben VOrLr

mond «Unser SaAaNZCS Leben, auf der Kanzel, unkritischen Vertrauen auf ı übrigen notwendıge anl-

Beichtstuhl Sprechzimmer oder WEn WIT ME Za thropomorphe Vorstellungen schützen*?
sammenkunft leiten, verpflichtet uns Rollen- Gott hat sıch nıcht den Weısen und Verständigen,
spıel Namen der Kırche oder des Ordens oder ©1- den Philosophen und Theologen, sondern Kindern,
Necs Systems und TIradıtion sprechen, dıe u1nls Fischern und Bauern offenbar gemacht Sagl Tyrrell
zugehörig sınd WIC NSCITIC Kleıider, die aber nıcht WIT Er hat die Sprache des eintachen Volkes gesprochen
selbst sınd Höchstens verteidigen WITr 1NeC These, die Das Wächteramt der Kırche esteht nıcht darın, diese
uns VO jemand anderem vorgehalten wırd Ich be- Offenbarung entwickeln Di1e Kiırche soll diese Of-
NN glauben, da{fß die CINZISC wiırkliche Süunde der tenbarung lediglich schützen un: iıhrer Echtheit be-
Selbstmord 1ST oder das Faktum, WIT nıcht WIT wahren Die konkrete prophetische Sprache der Of-
selbst sınd fenbarung, WIC die ersten Zuhörer S1C verstanden ha-

Inmıitten der vielen Dınge der Kırche, die Men- ben 1ST das «deposıtum ıde1» echten Inn des Wor-
schen daran hindern, SIC selbst SCHIMN, spielt dıe Theo- Les Deshalb hat die Frömmuigkeıt keine theologische
logıe W CISCNC Rolle Im Jahr 1899 publiziert Tyrrell Gutheißung Wer ennoch 111C solche theoreti-

Artikel <The Relatıon of Theology Devo- sche Legitimation sucht kann WI1EC Marıa Magdalena
C1iN leeres rab vorfinden «S51e haben TINEC1INECN HerrnL10N>», dem die vertremdende Wiırkung der Theo-

logıe niher analysiert“” Der Artikel bezeichnet forgenommen, un: ich weıß nıcht, SIC Ihn hinge-
Wendepunkt Tyrrells Leben 7u Anfang hatte das legt haben » Das soll natürlich auch nıcht heißen, dıe
«depositum fiıde1» als das9 INnSpırıecrte Kapıtel der Frömmigkeıt solle das Zepter über die Theologie
Theologie angesehen Einsıicht historische Entwick- schwingen Beide stehen der Autoriıtät der kon-
lungen N: ıhn, Zuflucht STETS elastı- kreten Sprache der Offenbarung Und be1 Kon-
scheren Theorie der Lehrentwicklung nehmen, tlıkt zwıschen beiden xibt nıcht das rationale Argu-
dıe Identität des Offenbarungsinhalts Laute der (3@e- MeENT, sondern das gelebte Evangelium den Ausschlag
schichte autrechterhalten können Schließlich «Wenn manche Gebets- un: Frömmigkeıtsformen
mu{flte siıch tragen, ob nıcht WEeIL näher lıege, das unzweıftelhaft katholisch sınd dann kann keine CINZISC
«deposıtum ıde1» als «SPIr10>» oder C1inNn «PDPTI1INC1D- Theologie gesund SCHA, die beweiıist da{fß SIC wirkungs-
le» betrachten denn als e «ftorm of sound words» los oder lächerlich sınd Wenn 4N6 Analyse des Jau-
ber hatte 1NE SCWI1SSC Unantastbarkeit der bensaktes, des Liebes oder des Reueaktes AUuS solchen
theologischen un dogmatischen Entwicklung Akten scheinbar außergewöhnlich mühsame Angele-
Vordergrund gestanden Nun, Jahre 1899 sıeht genheiten macht dann W15S55CMH WIT zugleich da{fß solch
Tyrrell dafß damıt die Bedeutung der Theologie 1NC Analyse nıcht Ordnung 1ST, weıl dıe eintachsten
angstlıch überschätzt hatte Spielt die theologische un! unwissendsten Katholiken solche kte oft un
Tradıtion tatsächlich 1NC vermittelnde Rolle zwischen leicht vollziehen Wenn die 1N€E oder andere
der ursprüngliıchen Oftenbarung und dem gyläubigen Theologie der Gnade oder der Prädestination oder der
Menschen VO  _3 heute Ist die rage nach der Kontinu1- Sakramente Zı Folge hätte, da Menschen WEN1ISCI
Lat dieser theologischen Entwicklung wichtig ? Ist beten oder WCN1SCI wachsam sınd oder WCNISCI kämp-
dıe Theologıe die «Jlex credend1» Ist die kırchliche fen, dann können W IT Sanz sıcher SC1IN, da{ß solch 1NC

Lehre als Niederschlag solchen theologischen Theologie verkehrt 1ST >>

Entwicklung3die «Jlex credendi» Und wenn nıcht ach Tyrrell hat also die Theologie keine unmıttel-
1ST dann diese «lex credend1» ınden ? bar hermeneutische Funktion Die Theologie 1ST keın

Zunächst sıch auch den profanen Sektoren (methodisch reflexives) FElement Proze( des Ver-
des Lebens dafß das theoretische Wıssen 15- stehens der geoffenbarten Wahrheit sondern eher 1NC

SCIN Rückstand hat gegenüber dem Wıssen, das aus der kritische Besinnung auf den unverwechselbar CISCNCH
Erfahrung der Praxıs geboren wırd «Wır INUSSCH fer- Charakter dieses Prozesses, der siıch nıcht autf dem
HET bemerken der Eingeborene großen un Weg über die Theologie, sondern über dıe Religion
SaANZCH die Natur besser kennt als I'  , der S1IC allein vollzieht Theologiıe und Religion stehen zueinander
A4US wıissenschaftlichen Handbuch kennenge- nıcht WIC die reflexive un! symbolısche Gestalt der C1-
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He  3 Wahrheıt, sondern WI1e Kunstkritik un: Kunst Worten: die Unterrichtung VO  a} außen her mufß ine
un! WI1e Grammatık Yl lebendigen Sprache. Kunst- Erfahrung 1ın uns selbst wecken ;: die Erfahrung des
kritik 1sSt keine höhere Form der Kunst, S1e 1St über- Propheten mufßs ine Erfahrung für uns werden. Auf
haupt keine Kunstgestalt ; Uun! 1St Theologie keine diese aufgerufene Erfahrung geben WIr Äntwort 1m
höhere Glaubensgestalt S1e 1St überhaupt keine Jau- Glaubensakt, iındem WIr S1e als CGottes Wort iın uns und
bensgestalt. ber WI1e die Kunstkritik der Kunst uns anerkennen. Wenn S1e nıcht schon ın die Tiefen
bestimmten Bedingungen dienen kann, kann die unseres ase1ns geschrieben ware, der Geıist Got-
Theologie bestimmten Bedingungen dem Jau- tes In uns gegründet ISt; könnten WIr S1e nıcht erken-
ben dienlich sein?*®. nen »> 31

Im Jahr 1907 zieht Tyrrell ın seınem Artikel «Reve-
latıon» diese Lıinıe ın aller Deutlichkeit durch bıs ZUur Loitsy UN T'yrrelil
kırchlichen Lehre un ZU Dogma Dıie kirchliche Schon be] dieser Sallz summarıschen Wiıedergabe der
Lehre un das Dogma sınd selbst keine Theologie, sS$1e Auffassungen Loisys un:! Tyrrells wırd klar, da{ß INnan
brauchen also auch nıcht den Krıterien der theologi- schwerlich VO  3 der modernistischen Auffassung VO  =)
schen Rationalıtät enugen. ber S1Ce sınd auch Offenbarung un! Erfahrung sprechen kann. Es o1btkeine Form der Offenbarung. «Dogmatische Ent- bemerkenswerte Unterschiede.
scheidungen haben weder theologischen Wert noch Be1 Loisy erhält das Problem des historischen Ab-
Offenbarungswert, S1e dienen lediglich dazu, die Of- stands zwıischen der Ertfahrungswelt des Evangeliumsfenbarung schützen.»“7 Solche Entscheidungen und der des modernen Menschen mehr Autmerksam-
mussen eshalb auch nıcht nach ıhrem Wahrheitscha- keıt. Daher steht be] Loi1sy die Notwendigkeıt eıner
rakter, sondern nach ıhrer Opportunität beurteilt geschichtlich-institutionellen Vermittlung 1mM Vorder-
werden. «Was vollkommen wahr ISt, kann doch einen orund Loisys Denken 1sSt vewnl$ nıcht antıkonstitutio-
verkehrten Eindruck erwecken. Was vollkommen nell Gerade durch ıhren instıtutionellen Charakter
falsch ISt; kann einen wahren Eindruck erwecken. Ge- transzendiert die Kırche den begrenzten Erfahrungs-
genüber eıner bestimmten Mentalıtät kann die orößere horizont des Individuums. «Nur ine beständıge (5e-
Wahrheit die orößere Lüge se1in.» sellschaft, ıne Kirche, kann das Gleichgewicht halten

In diesem Innn haben sowohl die Theologie W 1e das zwıschen der Tradıtion, die das Erbteil der erworbe-
Dogma lediglich ıne ZEWI1SSE EexXxterne Funktion 1M Ne  e Wahrheit bewahrt, und der unautfhörlichen Arbait
Proze(ß(‘ der Offenbarungsaneignung. Die hermeneuti- des menschlichen Verstandes, die alte Wahrheit den
sche Funktion eıner historisch-institutionellen Ver- Stand des Denkens und der Wıssenschatt aNnzUu-
mittlung 1St be1 Tyrrell stark reduziert. Trotzdem muf{fß$ dSsSchH.»
1ne Vermittlung stattfinden, denn die Offenbarung Be1 Tyrrell trıtt dieser zeıtliche Abstand nıcht ın
des Johannes 1St keine Offenbarung uns ! «Fuür den Vordergrund. Er 1St der Meınung, da{ß die kon-
uns 1STt die Offenbarung des Johannes L1LUTr die Wıe- krete Bıldersprache des Evangeliums ine Art unıver-
dergabe einer Erfahrung, für ıhn War S1e ıne Ertah- saler Verständlichkeit hat Der Verständlichkeit LUL die
Lungs. Stephanus sah die Hımmel offen Uns wırd 1Ur elt- un Ortsgebundenheit des Evangelıums kaum
erzählt, dafß die Hımmel offen sah wurden S1Ee Abbruch®® Tyrrell kennt denn uch nıcht sehr 1ne
geoffenbart. Uns 1St L1UTr geoffenbart, da{fß S1e ıhm geOT- historisch-institutionelle Vermittlung zwıischen Pro-tenbart wurden.»*? phetischer Erfahrung un! heutiger Erfahrung, als

Erfahrungen sınd nıcht reproduzıerbar. Wohl kann vielmehr ıne mehr sakramental-symbolische, die eher
jemand dem Gemütseindruck, der den Teıl einer klas- ın anthropologischen Begriffen ausgelegt wird®* Iyr-
sıschen Erfahrung bildete, begegnen und ıhn erken- rell 1St auch mehr als Loı1sy getesselt VO  = der geheim-
NCIN, «WIe eın Verliebter ın einem gewıssen afße die nısvollen Entsprechung zwıschen dem tietsten
Außerungen eines klassıschen Liebhabers richtig 1N- Wunsch des Menschen und dem Wort Gottes, das Ja ın
terpretieren wırd, obwohl seıne eigene Leidenschaft se1n Eıgentum eıintrıtt («in roprıa venıt»).
Kraft un! Reinheit weıt hınter dieser zurückbleibt.»> Weıl Tyrrell die hıistorische Verflechtung der Of-

Dıie Offenbarung kann also für unls Erfahrung WCI- tenbarung nıcht schwer einsıieht, ekommt das
den, wenn das prophetische Wort ın eiınem Proze(ßl 1n- Transzendente und der normierende Charakter der

Erkenntnis als eıgenes Wort, als Erklärung des Evangeliıumsoffenbarung be] ıhm mehr Reliet. Lo1sy
eigenen Ase1ns assımılıert wiırd. Die Erkenntnis des sıeht iın dieser Tendenz be1 Tyrrell 1ne ZEWiSsSse Analo-
Wortes geschieht also be] Tyrrell nıcht csehr über e1l- z1€ protestantischen Ideen VOoN der Absolutheit der
nen historisch-kulturellen Prozelß, sondern vielmehr Evangeliumsoffenbarung””. Er selbst tfühlt sıch durch

solche Ideen nıcht angesprochen. Er hält die Verabso-über eiIn personal-inneres Geschehen. «Miırt anderen
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lutierung bestimmten Erfahrung für 1inNe «Ver- hinterlassen haben, sınd nıcht dieselben Be1 Tyrrell
kennung des gesellschaftliıchen soz1ıalen Charakters des erhebt sıch lebensgro(fßs die rage nach der konstituti-
menschlichen Wesens und der tieten physischen, intel- ven Bedeutung der Tradıition und des Dogmas her-
lektuellen und moralıschen Solidarıtät, die 7zwischen meneutischen Prozeß Be1l Loisy geht die rage
jedem Individuum un! dem est der Menschheit nach den renzen der hıistoriıschen Kritik iıhre
Vergangenheıt, Gegenwart un Zukunft esteht >> Voraussetzungen un! Reichweite Übrigens aufge-
Wer Katholizismus SagtT, leugnet impliızit dıe absolute taßt als mM  9 ontologıische Rekonstruktion der
Zulänglichkeit un! Unveränderlichkeit solchen Wirklichkeit selbst, aflßst dıe historische Wıssenschaft
punktuellen Offenbarung kaum Raum für die Erfahrung transzendenten

So liegt 1NC NZ! Welt zwıischen O1SY un! Tyrrell Selbstoffenbarung (sottes der Geschichte Durch
die ennoch beide dem globalen Nenner Moder- ıhre ergebene Konzentratıion auf diese Probleme sınd

Menschen WIC Maurice Blondel un:! Friedrich VO  3151105 die Geschichte CI  Cn sınd deren Auf-
tassungen Jahr 1907 SCMEINSAM verurteılt un! die Hügel W: ınn über die unmıttelbaren Pro-
auch kurz nacheinander außerhalb der kirchlichen blemstellungen der modernistischen Krıse hinausge-

wachsenGemeinschaft DESECTIZL wurden uch die Fragen, die S1IC

Aubert hat eiNeE ausführliche Literaturübersicht AIMNINECINSC-
17 Evangiıle et ] Eglise 202 «Les CONCEPLONS qU«C l’Eglise PIe-

stellt Geschiedenıis Vall de erk Teıl Kap 10 Geschichte des dogmes reveles SONT des verıtes tombees du c1e]
der Kirche, Bd V/1 (Benzıger, Einsiedeln/Zürich ei gardees Dar la tradıtiıon relıg1euse ans la forme PIECISC elles ONT

Houtın, La biblique chez les catholiques de France Paru abord
1IXe sıecle (Parıs 18 Autour un lıvre, 201 «Le sCcCMNS quı change pas ESsSLT

Vgl Welte, Zum Strukturwandel der Theologie 19 Jahr- pPas celuı qUu1l resulte preCisement de ]a lettre, est a-dıre la torme partı-
hundert Welte, Aut der Spur des Ewiıgen (Freiburg 1965 399 culiere QqUC la verıte prenaıt ans l’esprit de (CGCELLX qUı ONT ıbelle la tor-

Autour un lıvre (Parıs “1903), Vorwort X X IL mule ı1 est davantage dans Ia torme particuliere des interpreta-
5 AaQO 114 «Une de syllogısmes PECUL rien cCONnTfre qU1ı succedent selon le besoıin est ans leur tond COIMNMUN,

impossible Jlangage humaın, uNEC definition adequatede sable nNature
AaQO 326‚ «Celle q U1 devant les faıts est condamnee Par SO objet G1 suffisante POUTF les s1ecles des 1ecles

1a eit Pas besoıin d’&tre discutee autfrement. 19 Briete George Tyrrells Henriı Bremond herausgegeben ber-
AaQOQ., Vorwort «La condıiıtion du travaıl scientifique Uun!| erläutert VO]  ; Louis-Davıd (Parıs 96 «Notre VIE

est ]a lıberte Le PICMICI devoir du SaVan-tT, catholique ‚OIl, eSst la LOUT CNTLICTE, chaıre, contessjional parloır quand OUusS PIC-
SiNCer1ıte >> sıdons un ICUN1LON, OUS oblıge röle parler NO de

Die Polemik bezieht sıch auf VON Harnack Das Wesen des rmı Eglıse de Ia Compagnıe d’un Systeme et ULICc tradıtion qUuı
Christentums (Leipz1g SONT NOTLreS, SONT 105 vetements 111415 qu1 SONT pas OUuUsSs

Tout plu detendons OUus unNnec these qUul OUuS eSst Pal quel-9  Q L’Evangile et Eglise, vermehrte Auflage (Parıs Finlei-
tungNN «En redulsant le christianısme 3 seul PO1NT, uUunNnec seule q Je PCNSCI qUu«C la seul peche verıtable eSstTt le
verıte quUC la CONSCIENCE de Jesus AUraıt DEICUEC et revelee, protepec uicıde le taıt de pPas erı SOl INCINC

J1en 110115 la religion CONIrE atLaque, attendu 20 Der Artıkel erschıen «The Month» (Nov und wurde
la PCU PTECS de LOUT CONTLACT AVOCC ]a realıte de LOUT Titel «Lex orandı lex eredend1» Jahr 1907 111

C1MNC Sammlung aufgenommen Through Scylla and Charybdıs (Lon-ans histoire, et de garantıc devant Ia I>

AaOQ., Einleitung XI don 85—10'
11 AaQO 100 «LEvangile LOUT entülier etaıt A  U COI1CEPUO du 21 AaQO X «It IMUST turther be noticed that the whole the

monde PE de lhistoire qUul Z  est plus Ia N  3 eT ’ est ]?Evangile tLTOUT backwoods has ERÜGT: knowledge otNature than MAGLG ACQ UALN-
HCI NO  3 seulement pretendue CddCHNCC, qUı etaıt pPas lıe <INSCDA- tance wıth CIENCEC manuel could ECVCTI Impart
rablement;> 22 AaOQO) 91

2% AaÖQ 95AaQ Einleitung XXI «Quoi1quel’on pense theologiquement
de la tradıtion, qU«C tie que | defie, CONNAIT le AaQO 100

25 AaQO) 104 f «It CerLaın torms ot praycr and devotion ATCChriste quc Par Ia tradıtion, Tavers Ia tradıtion, ans la tradıtiıon
chretienne pr1mmve‚ Autant ıre que le Christ EST inseparable de SO'  } doubtedly Catholic, theology that PIOVCS them unreal ridiculous

et que l’on UuUNlCc IIÜ'CPI'ISC qU1 4  est maoı1tıe realısable, bes sound 1It alıy analysis of the AGCET ot taıth (T charıty of CONTLT1-

quand eut etinır V’essence du chrıistianısme d’apres le PUr Evan- UOoN, would make such ACTIS SCCI1 exceedingly difficult realıse,
xile de Jesus, dehors de Ia tradıtion, S 1 seule ıdee de NOW at NC the analysıs IMUST be faulty, the simplest and IMOST

Evangıle S4115 la tradıtion pas contradıcıtion {lagrante AVEC Catholics make such AC‘  7 easıly and abundantly 1t an y theo-
R  etat  - du faıt q111 EeSTt SOUINMNIS la CINIMqUE logy ot DG predestination of the acraments would make 1991401

13 Äutour d’un lıyre, 189 N’est- Das WG qu«C le dogme SOI1L pIay less watch less struggle less then INaYy be perfectly SUIC

that such theology 15VIal, qu’ıl SO1T revele, >1 SO1Tt immuable, ?1] SOILL autorıse de Dıeu
dans l’enseignement de l’Eglise, PUISU] ete ormule Par des hom- 26 AaQO 105
MesS, >] D besoıin CONStaAamMMeENT d’Stre ıInterpreie, qu/’ıl est ans 27 AaQO 293 «Dogmatıc decisions AIC neıither theological 910)8 IC

flux perpetuel el q'll l PCUL P ELE 1en parandı POUL aujourd hu1, latıonal value, but merely PFOTLECLIVE ot revelatıon
7 chance etre change demaın D AaQO 799 «What 15 perfectly FIru INay GRE4LG talse IMpPresSS1ON

AaOQ 194 what 15 perfectly talse InNay Create Lrue IMPrESSION Relatıvely CCT-
15 AaQO) 196 «Ce qul fut A mMmOoment donne, le mmMmmMeENCEMEN! Lal)  3 mentalıty the greagter truth INa y be the greater lie »»

de la revelation, efe la perceptuonN, S1 rudımentaıre la SUDPOSC, AaQ) 768 «For us the Revelatıon of St John 15 but the record ot
du rapport qul Oıt EYX1IStTEer homme, CONSCIENT de luı-meme, &U CXPET1ENCE for hım 1T w as EXDPCI1CNCE St Stephen Sa the Hea-
Dieu PresCcnt derriere le monde phenomenal »} ens opened Ad1IC but ;old that he Sa  < them opened To hım they

16 AaQO 196 WEeEIC revealed us IT 15 only revealed that they WCIC revealed >
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DIE ODERNISTISCHE LFRED ON GEORGE TI

AaQO 291 «In that impression still hold ONM element ot that Quelques lettre SUr des questions actuelles et SUT des evenements
collective religi0us experience. rom ıt judge of the nNnature recents (Ceffords 1908 4% «Maıs Je Cro1ıs AUSS1 qucC I’inclination ge-ot the other elements, aided,r)by SOINE eAasure oft ıke CXDPEC- nerale des PFrOLtLESLANTS, meme les plus remarquables Dar ?’ouverture de

rience wıthin ourselves much In love ll SOIINIC extent l’esprit et. la generosıte du COCUT, consıderer l’individu LOUT
rightly interpret the self-utterances ot SOINEC heroic and classıcal lover, independant, la fo1 personelle une religion complöete, V’expe-
eVECN though hıs OW] passıon talls short ot that standard iın strength and rıence de chacun UulNle revelatıon totale SO1, meconnait le
purıty.» ractere socıal de l’Stre humaiın E1 la solıdarıte fonciere, Je euxX 1ıre phy-31 AaQO 305 «In other words, the teaching from outside IN UST S1qUE, intellectuelle et morale, quı exX1ISte chaque indıyıdu et le |
evoke . revelatiıon 1ın ourselves the experience ot the prophet IMUST be- ste de l’humanite, passee, presente et future.»
COINE experience tor It 15 thıs evoked revelatıon that ANSWer A Autour d’un petit lıvre, 206
by the aCT ofFaith, recogniısıng ıt AS .od’s word 1n and Were It 38 Wiıchtig und interessant 1St ın dıeser Hınsıcht die Dıiıskussion
NOL already rıtten ıIn the depths ot OUTr being, where the spırıt 15 [U0O0O- zwıschen Loisy und Blondel. Vgl Hulshof, Wahrheit und Ge-
ted ın God, could NOT recognIıse 1t.» schichte. Altred Loisy zwıschen Tradıition und Kritik (Essen 13

bıs 181L’Evangile et l’Eglise 216 «Une sOc1ete durable, uUuNec Eglise PCUL
seule maıntenır l’equilibre la tradition quı1 CONSErTrVE l’heritage de
la verıte acCquise, et le travaıl incessant de Ia ralson humaine POUT adap- Aus dem Nıederländischen übersetzt VO  S Dr. Heıinrich ertens
ter Ia verıte Ccıenne AUX etats de la pensee E1 de la clence.»

37 Christianity ALl the Cross-Roads (London 211
AaQO 265 «The Spirıt otf Jesus uttered ın the Church, In the

Gospel, the CNTS, 15 apprehended by Hıs tollowers, NOL JAN HULSHOF
doctrine but personal influence, fashioning the soul 1ts OW| di-
ine NAatLure. It 15 impossible tor spırıt personalıty tind adequate 941 In Lıievelde (Gelderland) geboren. Mariıst. Studıium der Philoso-
expression In of another order of experience. It 15 Dy SOTLT ot In- phiıe und der Theologie ın Lievelde Uun! Münster/Westt. Doktorat der
ternal sympathy that read the personalıty otf another OUuUtTt ot the Theologie 9/2 der Universıität unster MmMiıt einer Dissertation ber
INCAaAPTEC shorthand ofwords and ACTS and CeSLUrES, and only tar A «Wahrheit und Geschichte. Ailtred Loi1sy zwıschen Tradition und Krı-
AT latently capable ot realising > similar personalıty ourselves.» tik» (Essen ach Tätıgkeıit 1mM Betriebsapostolat und In der

5 Vgl die Rezension eines der Bücher VO:  3 Tyrrell (der tranzösı- Pfarrseelsorge 1St se1lt September 1977 Miıtglıed des Allgemeinenschen Übersetzung VO:  ; «Through Scylla and Charybdis»), die Loisy Leitungsorgans der Marıstenpatres ın Rom Anschrift : Vıa Alessan-
chrieb : Revue A’histoire eit de lıtt. rel( Neue Folge J 609 dro Poer10 63, 100152 KRoma, Italıen.

Der Erfahrungsbegriff ın der Philosophie 1sSt daher
VO  e} Anfang 1mM Sınne der Unterscheidung un Inte-1etmar Mieth grierung VO:  S Wahrnehmungen un:! Erinnerungen gC-
dacht: seılıt Arıstoteles verlangt Erfahrung Abstrak-ach eıner Bestimmung des tionsfähigkeit und steht ın Beziehung AT Theorie.
Man kann Erfahrung die Theorie kehren, 1aberBegritfs «Erfahrung»: dann sınd synthetische Begriffe un! Urteile eigentlichWas 1sSt Erfahrung ? unmöglıch. Diıes hat ant ZUTr Bindung der Erfahrung
(ım empiristischen Sınn) die kategoriale Leistung
des Verstandes geführt. Damıt aber wiırd Erfahrung
zugleich ZU Problem des Verhältnisses VO  5 Allge-
meınem und Besonderem, womıt sıch dann Hegel be-egriff oder Grundwort © schäftigte. Fur ıh 1St Ertfahrung 1M wesentlichen gC-

Die einfachste Bedeutung VO:  3 «Er: fahr ung» scheint schichtliche Bewegung des Geılstes diese endet 1m Be-
Se1N, daß der Mensch Eindrücke empfängt, dle in ıhm orift. Denken 1st nıcht VO  e) Erfahren getrennt, sondern
Empfindungen Cn. Diese gleichsam vorratlo- 1ibt eın Erfahren des Denkens, nıcht 1Ur eın Denken
nele Erfahrungswelt mMag für das Bıld bedeutsam g- der Erfahrung. Dıie Phänomenologie iragt darüber
worden se1ın, das hınter dem Wort liegt: INan macht hinaus: WwW1e erfahre ich die Erfahrung ?‘
ine Reıse un:! empfängt dabei Eindrücke. Aktıv g.. Erfahrung «erleiıden», Erfahrung «machen» Ertah-
wendet ann INan aber auch eindrucksvolle Situatio- Iung als Wahrnehmung un: abstrahierende Folge-
en suchen un! Eindrücke ammeln. Damıt eröffnet LUNS , öchste Konkretion un: Sıngularıtät einerseılts
sıch das Feld geplanter Wahrnehmung und Beobach- un:! umtassendste Allgemeinheıt andererseıts dies al-
Lung. Aber schon dıe einfachste Wahrnehmung eines les sınd Probleme, muiıt denen eın Erfahrungsbegriff
Objekts verlangt seiıne Unterscheidung VO  e} anderen rıngen hat Erfahrung 1st mehrdeutig und kann iın se1-
und damıit se1ne Beziehung auf andere Wahrnehmun- nNeTr Bedeutung L1UTX regional bestimmt werden. Der
SCH Versuch, das Wort «Ertahrung» mıttels einer eindeuti-
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